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Souulagswaudenmg .
Lretteu-Sprankal-Skeiu-Kijuigsbach .

(Marschzeit 3 Stunden .)
Vorm . 9.52 mit der Bahn nach Brette » , an

10.37 Uhr . (Fahrpreis 3. Kl . 50 ^ .)
Vom Bahnhof rechts in die Stadt . (Sehens¬

wert in dem alten , schon 766 erwähnten , im
Moröbrennerkrieg 1689 aber fast völlig zerstörten
Orte , dem Geburtsorte Melanchthons : die ur¬
alte Stadtkirche , deren ursprüngliche Anlage bis
ins Jahr 1119 zurückgeht , mit interessanten Grab¬
denkmälern, ' der 26 Meter hohe Pfeiferturm , ein
altes Befestigungswerk mit eingemauerten gra¬
sten , von der württembergischen Belagerung 1504
Herrührenden Steinkugeln, ' der malerische Sim¬
melturm mit Fratzenköpfen im obersten Stock¬
werk , ebenfalls eine alte Verteidigungsanlage
wie der Pfeiferturm und wie dieser einst als
Gefängnis dienend ) der Marktbrunnen von 1555
mit dem Standbild des Markgrafen Friedrich II. ;
das neue Melanchthonhaus am Marktplatz , mit
Museum ) ferner das stattliche Amtshaus sowie
zahlreiche alte schöne Fachwerkhäuser am Markt¬
platz wie sonst in der Stadt verstreut .)

Am Marktplatz biegt man rechts in die Pforz -
heimer Straße ein und erreicht auf ihr bald die
Stadtgrenze . (Kurz vor dieser , am Ende der links
abzweigenden Karl -Frieürich -Stratze und mit
wenigen hundert Schritten erreichbar , steht in¬
mitten hübscher Anlagen der obenerwähnte Sim¬
melturm . ) Man geht außerhalb der Stadt auf
der Pforzheimer Landstraße bis zur Straßen¬
kreuzung , folgt hier dem Wegw . „Stein "

, über¬
schreitet die Bahn unö biegt gleich darauf , die
Landstraße verlassend , in das links abzweigende
Nebcnsträtzchen (Wegw . „Fußweg nach Nuß¬
baum "

) ein , auf dem man bald den Wald er¬
reicht . Dem mit zahlreichen Ruhebänken ver¬
sehenen Strätzchen folgt man , bei der ersten nach
dem Eintritt in den Wald folgenden Teilung
links bleibend , bis zum Wegw . „Fußweg nach
Sprantal " . Hier geht man rechts in einen
schmalen , lauschigen , sanft bergan führenden
Waldweg über , quert kurz nach einander zwei
Fahrwege , geht nach der Einmündung in einen
dritten auf diesem einige Schritte links und
dann rechts (Wegw . „Sprantal "

) , später über
Rodland in der seitherigen Richtung weiter auf¬
wärts auf eine einzeln stehende große Fichte zu
und zur waldbedeckten Höhe , wo sich der Weg mit
einem von rechts her kommenden vereinigt . Kurz
danach tritt man wieder aus dem Wald und geht
nun auf dem südwestlich ziehenden Feldwege
(Wegw .) abwärts auf das bald sichtbare Dorf
Sprantal (216 Meter ; 1 )4 Std . von Breiten ;
alter schon im 13. Jahrhundert erwähnter Ort ;
an den Fenstern und Strebepfeilern der Dorf¬
kirche Spuren von Geschützkugeln , wahrscheinlich
von einer Beschießung im Dreißigjährigen Kriege
herrührend ) zu . Der Ort wird nur flüchtig be¬
rührt ) man geht einige hundert Schritte auf der
Dorfstraße - hin und schwenkt in der Nähe der
Kirche , hinterm Gasthaus zur Krone , rechts ab
(eben ! der unwesentlich kürzere aufwärts füh¬
rende Weg über die Bergkuppe ist nicht zu emp¬
fehlen ) . Bei der Wegteilung nach etwa 5 Min .
bleibt man links , kommt kurz danach wieder zum
Walde , an dessen Rand man einige Schritte nach
links hin geht , um dann rechts anzusteigen und
über eine Rodung in wenigen Minuten die
Straße Bretten -Stein zu erreichen , auf der man
durch schonen gemischten Wald nach links hin
weitergeht . Am „Heuberg " tritt die Straße ins
Freie , ersteigt bald danach die Höhe und bietet
nun einen schönen Fernblick auf die Berge des
nördlichen Schwarzwalds und die nähere Um¬
gebung . Einige Minuten später geht links die
alte Straße nach Stein ab ; man bleibt bester
auf der nur wenig weiteren , aber bedeutend aus¬
sichtsreicheren neuen und erreicht bald die
ersten Häuser von Stein (207 Meter ; 1 )4 Std .
von Sprantal ) , der Heimat des berühmten Rek¬
tors der Pariser Universität Joh . Heynlin de
Lapiöe (gest. 1496) , der mit einem anderen Stei¬
ner , Martin Crantz , die Buchüruckerei in Paris
einführte . Sehenswert die Kirche, mit alten
Grabmälern . Reste des einstigen Wasserschlosses
mit dem malerischen Berchfrit , das Rathaus , das
Forstamt daneben , sowie viele alte Riegelbauten ,
besonders in der Kirchgaffe und der alten und
neuen Brettener Straße .

Bahnstation für Stein ist das in knapp )L Std .
auf der Landstraße zu erreichende Königs -
bach . Von hier nachm . 4B0 oder 6.33 Personen¬
zug nach Karlsruhe , an 5.25 und 7.08 (Fahrpreis
3. Kl . 45 H ). E . W.

Zm Evgadiu .
Filisur—Davos.

Der Himmel half uns über den Abschiedsschmerz
hinweg. Dicht verhängte er sich und auch die Berge
ringsum . Feuchter kalter Nebel hing im Tal . — Das
Gottesbuch war zugeklappt . Doch ich durfte wenigstens
noch einmal den Goldschnitt des Buches sehen und da¬
von will ich ein wenig erzählen.

Bis Filisur fuhr ich wieder die Mbulabahn , den
kühnsten , wuchtigsten Teil. Wir hatten gehofft , jen¬
seits des Passes und des Tunnels besseres Wetter an¬
zutreffen, doch auch hier wars trübe. Nur dicht neben
Len Schienen sah man in gähnenden Abgrund, der sichim wogenden Nebelmeer verlor. Das Rauschen und
Tosen von stürzendem Wasser drang herauf. Immer
bewegter wurde die Nebelfläche da draußen und plötz¬
lich huscht« ein Sonneublitz in den Wagen. Nahm die
Sonne wirklich den Kampf gegen diese Schwaden auf,die vorhin noch wie festgenagelt an den Hängen kleb¬
ten ? Wahrhaftig, sie wollte Siegerin werden; sie fand
ihren Bundesgenossen in „Jung Stürmchen"

, das mut¬
willig von der Paßhöhe herabsprang und immer stär¬ker in das milchige Chaos pustete . Hin und her wogtees . da, — ein Riß — rasch griff das Stürmchen zu und
jagte die eine Hälfte in quirlenden Fetzen die Felsen¬
hänge hinauf und hinüber. Dankbar küßte ihm FrauSonne die Pausbacken und frohgemut schaffte er auch
noch das übrige bei feite. Ein Ächtstrom, breit flutend ,
erfüllte nun das Tal , gerade als wir Filisur zum erstenMale unter uns liegen sahen . Noch dreimal sahenwirs am selben Flecke liegen , nur immer näher ; denn
die Bahn stieg ln Kehren hinab. „Filisur — umsteigen
nach Davos !" Das wollten wir auch. S 'Schmalspur-
bähnle stand bereits da. Bald sah ich ein, warum man
den schmalen Schienenweg gewählt hatte; die Bahnkonnte sich nicht breit machen ; die hochaufsteigenden
Felswände zur Linken und das tief unten tollende ,
schießende Landwasser wiesen ihr den spärlichen , schma¬len Pfad . Schwer und hart muß sic sich hier den Weg
erkämpfen, oft in langen Tunnels , was wir recht be¬
dauerten. Gleich nach Wiesen , einem bedeutenden
Luftkurort, überfuhren wir auf großen, kühnen Via¬
dukten das Sandwasser und Monstein war die nächsteStation . Bei Schmelzboden setzt wieder eine gewaltige
Talenge ein, in der Claris , Spinnabad und Frauen¬
kirch gerade noch einige Halden finden , an die die
Häuschen sich anschmiegen . Und nun erweitert sich das
Tal wieder, die wilden Hänge, von Lawinengeröll,
starken dürren Tannenleichen bedeckt, treten zurück , voll
und warm liegt das Sonnengold nun auf dem saftig ,grünen Talboden, auf den Berghängen mit den wetter-
gebräunten, steinbeschwerten Blockhäusern , auf den
Schneespitzen , die über das dunkle Tannengrün herab¬
grüßen. Da lag nun Davos -Platz vor uns ; wir fuhrenweiter bis Daoos-Dörfli : zwei Stunden Aufenthalt.
Recht so, nun konnten wir auch Len berühmten Kur¬
ort durchwandern.

Früher war der „Platz" vom „ Dörfli" durch eine
weite Wiesenebene getrennt, die heute von einer ein¬
zigen , prächtigen Alpenstadt erfüllt ist . Die vorzüg¬
lichen klimatischen Verhältnisse haben es zu diesem
weltberühmten Winterluftkurorte gemacht . Ehedemwar Daoos ein weltabgeschiedenes Bergdörfchen . Sein
romanischer Name sagt ja „dahinten"

( im unbekannten
Crdenwinkel) . Heute ist Davos eine Stadt mit breiten
Straßen , Trottoirs , Hotels, Kuranstalten, Privat¬
häusern. Ergreifende Gegensätze zwischen Touristen-
und Kurloben, neben dem hoffnungsvollen Ringen
Schwerkranker nach Wiederherstellung ihrer Gesund¬
heit , sind nahe beisammen und doch lokal scharf ge¬trennt . Während sich erstere allen Vergnügungen des
Sportlebens widmen, überlasten sich letztere in langen
Bettreihen auf den Veranden ihrer Sanatorien und
Heilanstalten der wohltätigen Sonnenbestrahlung und
der ermutigenden Ansicht der hehren Gebirgswelt. Im
Hintergründe, da sich das Tal gegen die wild« , roman¬
tische Schlucht der Ziege verengt, erheben sich die stol¬
zen Felspyramiden des Tinzenhorns , des Piz Michels
und des Piz Err , wohin der Abfluß des Davosersees ,das schimmernde Landwasser sich ergießt.

Weiter trug uns bald der Zug am lieblichen Davos¬
see entlang nach Wolfgang und Laret . Immer neue ,
schönere Gsbirgsszenerien rollten sich vor uns aus .
Und in weiten Schleifen wie bei Filisur, steigt die
Rhätische Bahn hinab nach Klosters . Und bald sind
wir wieder auf der Hauptlinie Chur-Zürich .
_ W. Stichs.

Das Ausland und die Olympischen
Spiele 1818

Von Martin Berner.
In aller Welt regt es sich, der Einladung Deutsch¬

lands zu den Olympischen Spielen 1916 gebührend
Folge zu leisten . Keins der großen Kulturvölker mag
zurückstehen, wo es sich um eine so viel bemerkte und
so bedeutsame Repräsentation des heimatlichen Na¬
mens handelt.

An der Spitze der Erfolge haben sich die Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika zu vertei¬
digen . Sie fühlen sich so sicher im Bewußtsein ihrer
Stärke , daß sie besondere Maßnahmen für di«
Vorbereitung der nächsten Olympiade nicht zu treffen
brauchen. Andere Völker wüsten erst in Amerika in
die Shuls gehen , um - as Geheimnis des sportlichen
Erfolges aufzuspüren — in solcher beneidenswerter
Lage kann Amerika in Ruhe dem alten Kurs ver¬
trauen und die riesige Woge seines alles ergreifenden
Sportbetriebs das ungeheure Land durchfluten lasten.

Da ist keine Sorge , daß ein schlummerndes Talent nicht
entdeckt oder nicht richtig ausgebildet werden könnte
wer kann sich damit messen? Trotzdem wird selbst den
Amerikanern sichtlich etwas unbehaglich zu Mut , wenn
sie von den sportlichen Rüstungen anderer Nationen
hören : auch hier genießt eben kein Volk den Vorzug
unbedingter Ueberlegenheit , und Amerikas Läufer
werden sich im Berliner Stadion 1916 mehr denn je
strecken müssen, um den Sieg ans Sternenbanner zu
heften . So hat Amerika heute schon den sportlichen
Leiter der Berliner Mannschaft bestimmt, der beauf¬
tragt ist, die Ausbildung der in Frage kommenden
Kandidaten zu überwachen.

Das blutsverwandte England ist in einer beson¬ders prekären Lage . Seit Jahren von der neuen Welt
Im Sport offensichtlich zurückgedrängt , möchte der alte
Lehrmeister allen Sports seine führende Stellung
durchaus wiedererobern. Es fehlte zwar drüben nicht
an Besserwissern , die da meinten, die Resultate der
Olympischen Spiele seien vom Zufall abhängig und
daher kein Maßstab für die sportliche Tüchtigkeit , ja,
es wurde in England sogar vorgeschlagen , den Spielen
aus diesen und anderen Gründen ganz fernzublerben— der olympische Gedanke hat alledem gespottet und
zwingt jetzt auch England zum ehrgeizigen Anspornender Kräfte. Schon die politischen Beziehungen zwischen
England und Deutschland ließen eine Ignorierung der
Berliner Olympiade nicht zu , hat man sogar geäußert.
Neben dem „Britttst Olympia Council "

, das die Vor¬
bereitungen Englands im großen leitet, hat sich ein
Sonderkomitoe gebildet , das sich aus Männern der
Praxis und des öffentlichen Lebens zusammensetzt .
Nicht genug damit, hat sich ein Ausschuß konstituiert,der sich die Sammlung einer 100 OOO Pfund-Spende
(2 Millionen Mark) zum Ziele gesetzt hat . Diese Auf¬
rufe haben u . a . der Herzog von Westminster, Earl
Grey, Lord Harris , Lord Roberts , Lord Rotschild , unter¬
zeichnet. Die bisher gesammelten Gelder erreichen längst
nicht jene Höhe , — es sind bis jetzt „nur " 200 000 »X
zusammengekommen — doch wollen die hohen Be¬
schützer des Planes nicht von ihm lassen. Auch in der
praktischen Verwendung dieser Summen hat England
schon große Arbeit geleistet . Ein Sportabzeichen ähn¬
lich dem unseren wird eingeführt, die englische Athletikbaut ihr großzügiges Programm zur Auffindung aller
Sporttalente für die nächsten Jahre ganz im Sinne der
unseren aus.

Auch Frankreich will im Konzert dieser Mächte
nicht müßig sein . Der französische Ausschuß der Olym¬
pischen Spiest hat das Lomite National des Lporte
mit den Vorbereitungsarbeiten bettaut . Dieses hat
sogleich bei der Regierung um eine Subvention von
500 000 Franken nachgesucht, von denen 200 000 be¬
reits für 1914 zur Verfügung stehen sollen . Der
Löwenanteil der finanziellen Unterstützung wird der
französischen Athletik zugute kommen , da man hier die
größte Leistungsfähigkeit Frankreichs erhofft und
außerdem damit rechnet , daß die Athletik seit altersher
im Vordergrund der Spiele steht.

Unser Nachbarland Oesterreich verhält sich not¬
gedrungen mäßiger. Die ständigen inneren Kämpfe
legen die völkische Arbeit leider auch auf sportlichem
Gebiete brach. Trotzdem hofft man , sich von Deutsch¬lands Erfahrungen einige zunutze zu machen und will
auch einen amerikanischen Trainer verpflichten , da in
Ermangelung eigener Sportlehrer ein Bedürfnis für
jenen fühlbar ist . Böhmen und Ungarn stellen
bei den Spielen immer noch getrennte Mannschaften,
vorausgesetzt , daß nicht der Pariser Kongreß des näch¬
sten Jahres für immer einen Strich durch alle diese
Sonderbestrebungen macht .

Von den skandinavischen Ländern erfreut sich das
schwach bevölkerte Schweden einer überaus ge¬
schickten und regen Förderung des Sports . Jede Land¬
stadt baut ihren Sportplatz, und zweifellos verdankt
diese mächtige , das ganze Volk ergreifende Sport¬
bewegung ihren Anstoß den Olympischen Spielen . Alle
Bezirke Schwedens werden von energischer , planvoller
Tätigkeit erfaßt, und Schweden braucht um die Be¬
hauptung seiner glänzenden Rolle im Sport kaum zu
bangen.

Das Nachbarland Norwegen steht an Auswahl¬
möglichkeit noch ungünstiger da. Trotzdem hat der
norwegische Reichsverband für Sport längst die Be¬
teiligung in Berlin beschlosten. Im Jahre 1914 sollals Auftakt dazu eine Art „nationale Olympia" in
Christiania abgehalien werden. Auf die Wettbewerbe
im Reiten und im modernen Fünfkampf hat sich vor
allem die Aufmerksamkeit der norwegischen Offizieren
gelenkt.

Die kleinen Niederlande hoben bislang noch
keinen Staatszufchuß für ihre Vorbereitungen durch¬
setzen können , jedoch ist ein solcher in sichere Aussicht
gestellt worden . Private Stiftungen dienen inzwischen
der stark vernachlässigten sportlichen Ausbildung.

Rußland hat ursprünglich sogar daran gedacht ,ein eigenes Sport -Ministerium zu schaffen, um die
energische Durchführung seiner sportlichen Absichten zu
erzwingen. Schließlich hat man sich wie in anderen
Ländern zur Einsetzung eines Olympischen Ausschusses
entschlossen, der nun mit Macht daran arbeitet , den
schlechten Eindruck, den die russische Mannschaft nochin Stockholm hinterließ, bis 1916 zu wandeln.

Wie Besuche überseeischer Gäste lehrten, haben schon
jetzt Chile und Argentinien ihre Teilnahme bei
der Berliner Olympiade angemeldet.

Täglich kommen neue Nachrichten von den Vorbe¬
reitungen der aicheren Völker für 1916 , und das steht
jedenfalls fest : daß die Olympischen Spiele in Berlin ,die ersten auf deutschem Boden, nicht nur alle vorher¬
gehenden überflügeln , sondern durch ihre Stätte in
einem auf dem Welttheater so aktiven Lande eine jetzt

vielleicht noch unabsehbare Bedeutung erhallen wer¬den. Daß bei dieser großen Gelegenheit Deutschlandnicht bloß als Gastgeber , sondern auch als Mitkämpferin Ehren bestehen muß, bedarf für üen Kundigen keiner
Darlegung mehr.

SM und Spiel.
Fußball .

Länder-Wettspiel Deutschland—Belgien . Amnächsten Sonntag findet das Länöerwettspiel
Deutschlands - Belgien in Antwerpen statt . Drei¬mal haben sich die Mannschaften bisher getroffenund jedesmal hat Belgien gewonnen . 3 : 0,2 : 1, 5 : 2 waren die Resultate .Die belgische Mannschaft galt immer als eineder besten . Sie konnte erst kürzlich die Schweizmtt 2 .- 0 besiegen. Zurzeit darf ihr jedoch diedeutsche Mannschaft zur Seite gestellt werden .D,e,e spielt wie folgt :

Kiel ) , Röpnack (Viktoria , Berlin ) ; Kipp (Kickers ,Stuttgart ) , Breunig ( F . C . Pforzheim ) , Schüm -
melfeüer (Bonner F .B .) ; Wegele (Phönix ,Karlsruhe ) , Jäger (Altona 93) , Fuchs (Karls¬ruher F .V. ) , Steinhauer , Fischer (Dutsb . S .V.) .

Also im wesentlichen wieder in derselben Auf¬stellung wie gegen Dänemark . Das FehlenFörderers wird eine fühlbare Lücke Hervorrufen .Fuchs würde neben ihm bester zur Geltungkommen . Andererseits bedeutet die Einstellungdes energischen westdeutschen Flügels Fischer —
Steinhauer eine große Verstärkung . Wenn es
zwischen ihm und Fuchs klappt , darf man hoffen ,daß die deutsche Mannschaft nicht nur wie gegenDänemark im Felde sich bewährt , sondern auchihre Spielstarke durch zählbare Treffer zum Aus¬druck bringt und endlich ein internationales
Spiel gewinnt .

Die deutsche Kolonie mit dem Grafen v . Pfeilan der Spitze wird die deutsche Mannschaftempfangen und ihr einen Ehrenabenö geben .Die Ligaspiele fallen am Sonntag wegendes Butz - und Bettages aus .
Wintersport .

Skinnfallversicherung des Deutsche » Ski -Ver¬bandes . Der Deutsche Ski -Verband hat zusam¬men mit dem Oesterreichischen Ski -Verband schonvor Jahren eine Skinnfallversicherung ins Leben
gerufen , die bei allen Mitgliedern außerordent¬
lichen Anklang fand und wesentlich zur Erstar¬kung der Verbände beigetragen hat . An dieStelle der früheren Versicherungsgesellschaft istnunmehr die Gesellschaft „Iduna " in Halle ge¬treten . Sie hat den Verbänden und ihren über40000 Mitgliedern — und nur denen ist die
Versicherung zugänglich — ganz bedeutende Ver¬
günstigungen gewährt . Die Prämienhöhen be¬
wegen sich zwischen 2 ^ 50 H und 9 ^ 70 die
Entschädigungen zwischen 1000 für den Jnva -
liöitätsfall und 1 Tagesentschädigung , un -10000 ^ für Invalidität und 4 50 L, Tages¬
entschädigung . Die Versicherungsbedingungensind die normalen , das Entgegenkommen der
Gesellschaft sehr weitgehend . Bei Kollektiv -
Versicherung einzelner Ski -Vereine gewährt sie
z. B . 2lM Nachlaß . Die Versicherung tritt mitdem Moment der Postaufgabe des Anmelde¬
scheines in Kraft . Sie kann auf beliebige Zeit¬dauer geschloffen werden (mindestens für eine
Saison ) . Bei Vorausversicherung für 5 Jahre
gewährt die Gesellschaft ein halbes Freijahr .
Wichtig ist , daß das Versicherungsgebiet auch aufdie bekannten ausländischen Skigebiete sich er¬
streckt, mit einem Wort : Die Skiunfallversiche¬
rung ist vollkommen den Bedürfnissen des Ski¬
läufers angepaßt . Das Interesse an ihr istallerorts außerordentlich rege . Die Skiverbände
haben mit dieser Versicherung einen Beweis
ihrer ausgezeichneten und umfassenden Organi¬
sation geliefert . Der Referent der Verbände in
allen Skiuufallversicherungsangelegenheiten ist
Herr Otto Behrtnger , Pasing bei München , an
den alle Anfragen und Anmeldungen zu richten
sind .

Verschiedenes.
Ei »e neue Tropfsteinhöhle i« der Schwäbische »

Alb wurde durch einige Einwohner von Köl¬
bingen entdeckt, die, nachdem sie auf einem Spa¬
ziergange einen Felsenspalt gefunden hatten , in
strenger Bewahrung ihres Geheimnisses weitere
Forschungen unternahmen . Sie fanden eine
Tropfsteinhöhle von außerordentlicher Schön¬
heit , die sich den bereits vorhandenen des Ge¬
birges würdig anreiht und in zwei großen Hai -
len und einer kleineren Vorhalle eine unge¬
zählte Menge mächtiger Tropfsteingebilde ln den
mannigfaltigsten phantastischen Formen enthält .
Diese jetzt Stephanshöhle genannte märchen¬
hafte Unterwelt ist bereits zugänglich gemacht
und befindet sich halbwegs zwischen Mühlheim
a . D . und Fridingen im oberen Donautale , dort
wo die Donau ihren berühmten Durchbruch
durch die südliche Schwäbische Alb beginnt .
Durch die amtliche Auskunftsstelle der König !.
Württembergischen Staatseisenbahnen im In¬
ternationalen öffentlichen Verkehrsbureau in
Berlin IV . 8, Unter den Linden 14, ist etn prak¬
tisches Schriftchen über die Schwäbische Alb
porto - unö kostenfrei erhältlich .
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Mitgliederversammlungdes Verbandes

Deutscher Kinderhorte.
Der Verband Deutscher Kinderhorte hieltunter allgemeiner großer Beteiligung seine erste

Mitgliederversammlung in Erfurt ab . Ausallen Teilen des Reiches , aus Schlesien und ausdem Rheinland , von der Ostieekttstc und aus
Süddcntfchland , ja selbst aus dem Aus¬land , aus Zürich waren Vertreter und Ver¬treterinnen erschienen , um in ernsthafter Be¬ratung Anregung und Belehrung für kommendeArbeit zu schöpfen. Auch die großen Berbändc ,die Zentrale für Bolkswohlfahrt , die DeutscheZentrale für Jugendfürsorge und der Fröbel -verbanü hatten ihr Interesse durch Entsendungvon Vertretern bekundet. Das ganze Gebietdes Hortwesens mit seinen tiefgehenden schwie¬rigen Problemen kam zu umfassender Darstel¬lung und Erörterung .Der Verband umfaßt seit seiner Gründung imJahre 1912 63 Vereine , 2 Einzelpersonen und 4

korrespondierende Mitglieder in Philadelphia ,Toronto (Canada ) , Tokio (Japan ) und Buda¬pest. In einer Ausschutzsitzung am 29. Juni die¬ses Jahres wnrden verschiedene Gruppen ge¬bildet, die bestimmte Arbeitsgebiete überneh¬men : Vorbereitung von Mitgliederversammlun¬gen , Bearbeitung der Presse , Ausbildung und
Fortbildung der leitenden Persönlichkeiten, Re¬vision der Satzungen usw.Das Thema : „Was kann der Kinderhort ge¬gen Sie zunehmende Verwahrlosung der Jugendtun ?" wurde von Bürgermeister Matz - Görlitzbehandelt. Der Vortragende entwarf eine Or¬ganisation des Hortwesens . Der Hort mutz inengster Verbindung mit der Schule stehen , ohneaber daß die Lehrpersonen die Hortleitung inHänden habe». Es ist wünschenswert, baß die
Horträmne sich autzerhalb - es Schulgebäudesbefinden, um das Schulmäßige völlig zu verban¬nen . das Heim mehr zu betone». Die Eltern
sollen , wenn irgend möglich , für Len Hortbesucheinen kleinen Beitrag leisten, es liegt in der Er¬
innerung , daß ihnen eine Last abgeuommenwird , ein nicht z« unterschätzender erziehlicher

Wert . Von großer Bedeutung für die gedeih¬
liche Arbeit an den Kindern ist die Persönlichkeitder Hortleiterin , eine dringende Forderung da¬her , diese Arbeit nur beruflich gründlich vorge¬bildeten Frauen zu übertragen .

Zu dem Hauptthema : „Wie mutz das Hort-weseu ausgetzaltet werden , um seinen Aufgabenin der Gegenwart zu genügen ?" gab RektorMatag - Berlin einen statistischen Ueberblicküber die ungeheure Zahl der der Hortfürsorgebedürftigen Kinder und der zur Durchführungdieser Arbeit notwendigen Mittel . Bis jetzt istdie Trägerin dieser Bestrebungen in der Haupt¬sache die Charitas . Staat und Kommune, diebis jetzt etwa V, der Kosten bestreiten, muffenund werden in ihrem eigenen Interesse höhereAufwendungen machen , da durch die prophvlak-
tische Tätigkeit des Hortes der Armenverwal¬tung , Fürsorgeerziehung usw. große Summenerspart werden. Die Hortarbeit — allerdingsnur als Notbehelf anzusehen — soll eine Notlindern , eine Lücke ausfüllen , die das Wirt¬
schaftsleben riß , da es die Frau zwang, Er -werbsarbett außerhalb des Hauses zu suchen.

Fräulein Anna von G i e r k e - Charlotten¬burg beschäftigte sich mit der äußeren Einrich¬tung der Horte und der Einteilung des Tages¬planes . — Fräulein Lili D r ö scher - Berlinsprach über „Erziehung und Beschäftigung imHort". — Die letzte Unterabteilung des Haupt¬themas bildeten die Ausführungen des HerrnBeigeordneten Dr . Heß - Barmen , über „DieBeziehungen - er Kinberhortarbeit zur sozialenWohlfahrtspflege ." Bei der Hortarbeit sollteman die Forderungen stellen : 1. nicht zu ver¬gehen, daß Mutter und Kind unbedingt zusam¬men gehören und nur einzugreifen , wenn dieFrau zur Vermeidung von ArmenunterstützuugArbeit nehmen mutz oder eine sittliche Gefähr¬dung der Kinder vorltegt,- 2. nicht zu unter¬stützen , sondern zu helfe « , das Uebel an derWurzel zu fassen, eingehend zu prüfen , ob dieHortfürsorge wirklich die einzig mögliche Maß¬nahme für das Wohl der Familie ist.Lebhaft erörtert wurde die Frage der Be¬ziehung zwischen Hort und Familie , wurde von

der Veranstaltung von Elternabenden berichtet,von der Heranziehung der Mütter zu der Hort¬arbeit , von der Bildung eines Mutterbeirates ,alles Bestrebungen , das Verantwortlich -
keitsgefühl - er Mütter zu stärken , siezur Miterziehuug heranzuziehen. Auf dieimmer wiederkehrende Frage nach der Schaffungder erforderlichen Mittel antwortete Herr Seu -maun , daß die Berbanüsleitung naturgemäßdieser Kardinalfrage ein besonderes Interesseentgegen bringe^ Unter anderem : daS Kapitalder Sozialversicherung möge den Hortbestrebun¬gen nutzbar gemacht werden, die durch die vor¬beugende Tätigkeit der Horte große Summenspart.

Die Richtlinien , welche die Verhandlungen fürdas neue Arbeitsjahr angezetgt haben, liegen1 . in der sorgfältigen Auswahl der in den Hortaufzunehmende« Kinder , 2. in der Ausbildungdes Hortes zum wahrhaften Heim, zu einerStätte , die Ersatz bieten soll für liebevolle müt¬terliche Erziehung , 3. in - er engen Einordnungdes Hortes in die gesamte Wohlfahrtspflege zurWahrung der einheitlichen Gesichtspunkte , so¬wie zur Abstellung und Verminderung derGrundübel . Da es sich, wie die Statistik fest¬stem , um eine Mafsennot handelt , ist eine öf¬fentlich ergänzende Tätigkeit notwendig,sowohl um die notwendigen Erziehungskräftevorzubilden , als auch um die materielle Grund¬lage für eine erweiterte Hortpflege zu schaffen.

Sozialpolitische SMschau.
Ein neue» ZNnsterinMuk für Krüppelheilung

und -erzrehuug.
Ohne viel Wesens in der Oeffentlichkert zu machen ,entsteht in Berkin-Grunewald in einer neuen Krüppel-heil- und Erziehungsanftall ein Musterinstitut einzigerArt. das bereits im Frühjahr 1914 bezogen werden

soll. Durch übersichtliche Anordnung der Räume,zusammenhängende Gruppierung der Abteilungen,gute Ausführung, soll eine technffche und hygienischeVollendung der Anlage angestrebt werden, die möglichstviel Angestellte spart. Dieses Ziel kann am besten

Fünftes Blatt .
erreicht werden, wenn die Hauptteile der Anstalt in
einem einzigen großen Bau zusammengefaßt werden.Der Garten soll dem Gebäude in natürlicher Weise
angegliedert sein, soll stille Winkel -, Sand - und Spiel¬
plätze, Lauben usw . enthalten. Hier sollen sich die
Insassen der Anstalt, namentlich während des Som¬
mers , wenn irgend möglich, mehr als in den Zimmern
aufhalten. Jedes Kind soll ein StückchenLand zur Bebauung erhalten.

Die Operationsabteilung bildet einen der wichtigstenund am meisten benutzten Bestandteil der Anstalt.Die innigste Verschmelzung von ärztlicher und erziehe¬
rischer Tätigkeit ist das Wesen der Krüppelfürsorge.Daher nimmt die erzieherische Abteilung einen großenRaum ein . Rücksicht zu nehmen ist darauf, daß eine
Anzahl von Liegebänken in den Klassenräumen ge¬nügenden Platz findet . Die Werkstätten für den Hand-
werksunterricht sollen gesund und hell sein. Sie kön¬
nen im Untergeschoß liegen . Folgende Handwerks¬
zweige kommen in Betracht: für di« männlichen Zög¬linge die Schneiderei, die Schuhmacherei , die Tischlerei,die Korbflechterei , die Buchbinderei, die orthopädischeWerkstatt für Stahlarbeiten , Lederarbeit, Vernicklungund Schleiferei; für die weiblichen Zöglinge die Weiß-
näherei, Schneiderei, Putzmacherei , Kunststickerei und
Kunstweberei. Ein Turnsaal ist als Mittelpunkt fürdie gemeinsamen Veranstaltungen gedacht. Der Turn¬
saal dient außerdem ärztlichen und Lehrzwecken und
stellt die äußere Verschmelzung der ärztlichen und er¬
zieherischen Abteilung dar. Daher muß er von allenSeiten des Hauses bequem erreichbar sein, auch mit
dem Garten muß er in bequemer Verbindung stehen .Die Turngeräte sind verschiebbar einzurichten , um denSaal zu Andachten und Feiern benutzbar zu machen .Die Derwaltungsräume müssen in der Mitte in der
Nähe des Haupteingangs liegen . Die Anstalt soll
Sammelheizung und Warmwasserversorgung erhalten.
Türschwellen dürfen nicht Vorkommen . Neben den
Treppen sind schiefe Ebenen vorgesehen . Ein beson¬deres Gebäude soll die Kranken aufnehmen, und zwar
sollen in mehreren getrennten Abteilungen Scharlach - ,Masern-, Diphterie- und andere ansteckende Kranke
untergebracht werden. Im Walde sind Plätze für Frei¬
luftbehandlung, Sonnenbäder , Spielplätze, eine Wald¬
schule usw . anzulegen.
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